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Hinweise per
Web-Portal aufgeben

D ie Erfassung von Kurzmel-
dungen für die Veranstal-

tungskalender in der Chamer
Zeitung soll weiter optimiert
werden. Deshalb hat der Verlag
eigens dafür ein Web-Portal
eingerichtet, über das diese
Meldungen künftig angeliefert
werden sollen. Die Redaktion
weist darauf hin, dass in Zu-
kunft Veranstaltungshinweise
nur noch über dieses Web-Por-
tal entgegengenommen werden
können.
Der Vorteil:

Der Einsender
kann bestim-
men, wann der
Hinweis er-
scheinen soll,
und auch eine
Mehrfachveröffentlichung aus-
wählen.

Anmelden dazu kann man sich
unter

https://veranstaltung.
idowa.de/registrierung

und folgt der Menüführung. Die
Redaktion weist darauf hin,
dass nach einer bestimmten
Zeit die Bearbeitung der Hin-
weise per E-Mail eingestellt
wird.
Bei Fragen oder Problemen

kann man sich unter der Mail-
adresse veranstaltung@strau-
binger-tagblatt.de informieren.
Eine telefonische Kontaktauf-
nahme ist nicht möglich.

Vielen Dank!

Energiewende selbst gemacht
Vom Bürger für den Bürger: Die Energiegenossenschaft Bayerwald legt jetzt so richtig los
Cham. (jb) Der alte Erich Kästner

hat immer noch recht, wenn er be-
hauptet: „Es gibt nichts Gutes, au-
ßer man tut es“. Eine Schar Leute,
die sich gerade richtig ins Zeug le-
gen, um die lang verschlafene Ener-
giewende in Schwung zu bringen,
sind die Aktiven der Bürgerenergie
Bayerwald. 50 Mitglieder haben
sich in einer Genossenschaft zusam-
mengetan, um vor Ort die Wende zu
wuppen.

Basisdemokratisch und fair
Wie der Name schon sagt, handelt

es sich um eine Bürgerbewegung.
Keine Großinvestoren aus Buxtehu-
de oder von woher auch immer sind
beteiligt, sondern einfache Bürger,
die sich mit Geschäftsanteilen an
der Genossenschaft beteiligen. „So
wie es von Anfang an gedacht ist“,
wirbt Vorsitzender Georg Birner.
„Hilfe zur Selbsthilfe und absolut
basisdemokratisch.“
Egal, wie viele Anteile ein Mit-

glied zeichnet, es hat trotzdem nur
eine Stimme. Mit dem gesammelten
Geld will die Bürgerenergie Bayer-
wald jetzt, da die Genossenschaft in
trockenen Tüchern und notariell
abgesegnet ist, auch ins Laufen
kommen. Sprich: „Projekte voran-
treiben“, gibt Birner aus. Nicht we-
nige Dächer und Äcker hat sich der
Vorstand zusammen mit Experten
aus den eigenen Reihen in den ver-
gangenen Wochen angeschaut.
„Dieses Jahr wollen wir zwei bis
drei Projekte realisieren“, gibt auch

der Vorstand Gerhard Ascherl zur
Devise aus. Kleine, solide Brötchen
wollen sie dieses Jahr backen, ha-
ben sich die Genossen vorgenom-
men. Ideen sind es nicht wenige, die
sie in Augenschein genommen ha-
ben. Auch wenn sie nicht gern über
ungelegte Eier reden wollen. Im
Grunde genommen geht es um die
Planung und den Betrieb von PV-
Anlagen auf Dächern oder Freiflä-
chen. „Wenn die Leute schon die
Anlagen vor der Tür haben, sollen
es auch sie selbst sein, die am meis-
ten davon profitieren“, fordert
Ascherl. Und: „Wir sind weiter of-

fen für Flächen oder Ideen auf Dä-
chern.“ Auch der Windkraft will
sich die Bürgerenergie Bayerwald
nicht grundsätzlich verschließen,
auch wenn die Akteure aktuell zu-
geben müssen, dass es sich bei ent-
sprechenden Anlagen gleich um
Millioneninvestitionen handle. Also
gilt zunächst dem Sonnenstrom die
Aufmerksamkeit. Und dort auch so-
genannten Agri-PV-Modulen. Das
sind senkrecht stehende Glasmodu-
le, dank derer die Fläche weiter ge-
nutzt werden kann.
„Wir wollen eine nachhaltige und

regionale Energieerzeugung von

Bürgern für Bürger“, sind sich die
beiden einig. „Und dazu müssen wir
endlich ins Handeln kommen und
nicht immer nur reden.“
Doch ganz ohne Reden geht es bei

der Bürgerenergie nun auch nicht.
Und so will die Genossenschaft am
Donnerstag, 22. Juni, ab 19 Uhr
nochmals über ihre Ziele und den
Fortschritt der einzelnen Projekte
reden. Wer will, kann übrigens ak-
tuell noch mitmachen. „Jeder kann
sich beteiligen“, wirbt Ascherl. Und
mit seiner Anlage Gutes tun und
sich zugleich später über Rendite
freuen.

Vortrag am 22. Juni
Speziell für den Vortragsabend

am 22. Juni plant die Bürgergenos-
senschaft auch den Fachreferenten
aus den eigenen Reihen, Jürgen
Schindlatz, für einen Vortrag. „Es
geht um PV-Anlagen, die aktuell
oder demnächst aus der EEG-För-
derung herausfallen. „Deren Besit-
zer müssen investieren. Meistens in
einen digitalen Smartmeter oder er
braucht einen neuen Wechselrich-
ter“, erklärt Birner. Nicht wenige
würden nach Ablauf der 20 Jahre
dann den Betrieb der Anlage ein-
stellen. „Aber das ist volkswirt-
schaftlich betrachtet ein Desaster.
Die Anlagen laufen doch mit einem
sehr guten Wirkungsgrad“. Also in-
formiert der Referent Interessierte
und Betroffene über verschiedene
Möglichkeiten, wie sich die Anlage
weiter betreiben ließe.

Zwei von inzwischen 50 Genossen: Der Vorstand der Bürgerenergie Bayerwald,
Gerhard Ascherl (links), und Vorsitzender Georg Birner. Foto: Jasmin Gassner

Geflügelzucht: Stirbt das Hobby aus?
Wie die Geflügelpest den Züchtern zum Verhängnis wird – Es mangelt an Nachwuchs

Von Lea Griesbeck

Cham. „Wir brauchen dringend
einen Impfstoff gegen die Geflügel-
pest.“ Wolfgang Bruckmaier hofft
auf einen Lichtblick. Seit 1982 ist
der Rentner Mitglied des Geflügel-
rassenzuchtvereins in Cham. In sei-
nem Garten hält er 80 Tiere: Tau-
ben, Ziergeflügel und sogar einen
Fasan. Doch die Luft für Geflügel-
züchter wird immer dünner. Sie ha-
ben mit Problemen zu kämpfen, die
einige dazu zwingen, ihre Leiden-
schaft aufzugeben.

Märkte fallen ins Wasser
Eigentlich freuen sich Geflügel-

züchter das ganze Jahr über auf die
Ausstellungen, auf denen sie ihre
Prachtexemplare aus eigener Zucht
vorführen dürfen, sowie auf Märk-
te, an denen sie ihre Tiere verkaufen
können. Doch seit einiger Zeit kur-
siert die Geflügelpest im Lande. „Ist
eines der Tiere betroffen, müssen
alle anderen im Bestand auch getö-
tet werden“, schildert Bruckmaier.
Seine Tiere seien bis jetzt ver-

schont geblieben. Trotzdem spürt er
die Auswirkungen des Ausbruchs
deutlich. Die Ausstellungen und
Märkte fallen jedes Mal ins Wasser.
Das Veterinäramt Cham erklärt:
„Das bayerische Umweltministeri-
um hat am 22. November 2022 auf-
grund bayernweit vermehrter Ge-
flügelpestfälle verstärkte Biosi-
cherheitsmaßnahmen angeordnet.
In diesem Rahmen wurde unter an-
derem das Verbot von Geflügelauss-
tellungen und -märkten erlassen.“
Lediglich für Tauben gebe es eine
Ausnahme: Sie seien von diesem
Verbot ausgenommen, weil sie bei
der Übertragung der Viren eine eher
untergeordnete Rolle spielen.
Die Folge: Die Züchter können ihr

Geflügel nicht verkaufen. Was also
mit dem Federvieh anfangen? Die
Züchter müssen sie oftmals schwe-
ren Herzens töten. „Niemand züch-
tet Tiere, um sie am Schluss töten zu
müssen“, betont Bruckmaier. Im-
mer mehr Geflügelzüchter entschei-
den sich so, ihre Zucht aufzugeben.

Durch den Ausfall der Veranstal-
tungen kommt zudem kein Geld in
die Kasse der Züchter. „Erst Corona
und jetzt Geflügelpest ... Mittler-
weile ist es ein Draufzahlerge-
schäft“, beschreibt Bruckmaier die
Situation. Seit dem Ukraine-Krieg
seien noch dazu die Preise für Fut-
ter angestiegen. Doch eine Lösung
sei momentan nicht in Sicht: „Bis-
her ist die Impfung von Geflügel ge-
gen Geflügelpest in Europa verbo-
ten“, erklärt das Veterinäramt.

Wie gefährlich ist die Pest?
„Die Geflügelpest ist eine durch

Influenzaviren ausgelöste Infekti-
onskrankheit mit hochpathogenen,
also stark krankmachenden, hoch-
ansteckenden Viren. Alle Geflügel-
arten, aber auch viele Zier- und
Wildvogelarten sind hochempfäng-
lich für die Infektion“, schildert das
Veterinäramt. Bei einer Infektion
von Hühnern und Puten komme es
zu Krankheitsverläufen mit einer

Sterblichkeit von bis zu 100 Prozent
innerhalb weniger Tage.
Die Ansteckung erfolgt zudem ra-

pide und ist durch verschiedene
Faktoren möglich. Das Veterinär-
amt: „Kranke Tiere scheiden den
Erreger massenhaft mit demKot so-
wie mit Schleim oder Flüssigkeit
aus Schnabel und Augen aus. Bei
direktem Kontakt stecken sich an-
dere Tiere durch Einatmen oder
Aufpicken von virushaltigem Mate-
rial an.“ Eingeschleppt werde das
Virus in Geflügelbeständen bei-
spielsweise durch Kontakt mit infi-
zierten Wildvögeln. Aber auch in
scheinbar geschlossene Stallhaltun-
gen könne das Virus durch indirekte
Kontakte eindringen: „Unter ande-
rem stellen die Einstallung von Tie-
ren, Personen- und Fahrzeugver-
kehr, Waren, Futter und Wasser Ri-
siken für eine Einschleppung dar“,
schildert das Amt.
Im Landkreis Cham gebe es aktu-

ell beim Hausgeflügel keine Fälle
des Virus. Auch Sperr- oder Beob-

achtungsgebiete bestehen momen-
tan nicht. Trotzdem fallen die Aus-
stellungen aus. Ob das sinnvoll ist?
Die Meinungen spalten sich. Für die
Geflügelzüchter sei es auf jeden Fall
wichtig, eine Lösung zum Aufrecht-
erhalten ihres Hobbys zu finden.

Der Nachwuchs fehlt
Neben der Geflügelpest leidet das

Hobby zudem unter Mangel an
Nachwuchs. „Mit jungen Leuten
sieht es bei uns schlecht aus“, schil-
dert Bruckmaier, „Niemand möchte
mehr.“ Das Züchten sei jedoch
wichtig, um die Artenvielfalt zu er-
halten und vom Aussterben bedroh-
te Rassen zu schützen. Bruckmaier
schätzt außerdem an seinem Hobby,
regelmäßig Gleichgesinnte auf den
Veranstaltungen getroffen zu ha-
ben. Bei den Märkten gehe es nicht
nur um die Einnahmen, diese sind
natürlich notwendig, für ihn ist eine
Sache viel bedeutendender: „Es
geht um Geselligkeit.“

Geflügelzüchter
sichern die Arten-
vielfalt der gefie-
derten Freunde.
Es wird jedoch
zunehmend
schwieriger, das
Hobby aufrecht-
zuerhalten.
Foto: Jasmin Gassner

Further gehen mit
Zünsler zu sorglos um
Vom Zünsler befallene Buchsbäume
gehören nicht auf öffentliche Grün-
gutannahmestellen. Doch genau das
ist in Furth im Wald passiert.
Deswegen weisen die Kreiswerke
Cham alle Gartenbesitzer darauf
hin, dass die von diesem Schädling
betroffenen Abschnitte nur in der
Restmülltonne oder in der Müllum-
ladestation in Wackerling entsorgt
werden dürfen. Zuvor müssen die
Zweige und Stämme jedoch in Plas-
tiktüten verpackt werden. Eine
Entsorgung in der Biotonne, auf
dem heimischen Komposthaufen
oder durch Verbrennen ist nicht er-
laubt. Nur so lasse sich die Ausbrei-
tung eindämmen.

■ Gottesdienste
Sankt Jakob, Cham

9 Uhr Rosenkranz; 9.30 Uhr Hausfrauen-
und Seniorenmesse

Sankt Josef, Cham
8.30 Uhr Messe mit Laudes

Klosterkirche Maria Hilf
8 Uhr Eucharistiefeier; 19 Uhr Eucharistie-

feier

Windischbergerdorf
19 Uhr Vorabendgottesdienst

Wilting/Sattelpeilnstein/
Sattelbogen

Sattelpeilnstein: 18 Uhr Messe beim Krie-
gerdenkmal

Grafenkirchen/Pemfling/
Waffenbrunn

Willmering: 10 Uhr Eucharistiefeier
Grafenkirchen: 19 Uhr Eucharistiefeier -red-
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